


WOChenkalendarium  Auf5CmOß ROttenbLlr!g War Seit NOtburgas a

l'lamenstage der Woche: wqggang kein rechtes Glück me:hr. Kumme(
,R, lL,,  ,eliX  und Regula, tlilda, Vin iiana  ' Ih'mme.1serscheinung und Sorge, Krankhöit und böse Zwietrachi

suchten  des gräfliche  tlaus heim. Als I'lotbur-

s!' " 12" Ma"a' Namen' Gu'do' Albert, Der Mond "!gellf unter S!Cb'l am 15- SeP- ga davon hörte, daß ihre frühere tlerrin

oerf"ed 'embe'  schwer erkrankt  darniederlag, vergaß sie

So'l3.9.:I'Iotburga,JohannesChrysostomus allesBöseundbatihrenDienstherrnsogleich

Moo .14.9.: Kreuzerhöhung um  Urlaub,  um  der  Oräfin beizustehen. Unter

DI,l5.9.:Ludmilla,Melitta  . Bauernreael  .  .. .
y  ihrer  aufopfernden  Pflege anderte stch deren

M" 1'9'  Corne"us und Cypr'a" d"h ' harter Sinn. Sie bekannte sich aufrichtig  zu

Do' 17.9.: Robert Bellarm'n' "Üdegard Trocken W'd das nÜ"ja"r se'n" Sf sL 'm- GottundstarbalsreuigeESüßerin.  KeinArmer

F' 1'9'  "mberk' Josep" Von Cuperf'noa ber' klar und re" wuraevonnunanmehrvomtIofgehetzt,Frie-

' de und Segen waren auf das Schloß zurück-

gekehrt.

J)i5 05i1i9(5 NOtburga  Notburgastarbam 14.Septemberl313.Siefandihre1etzte  Ruhestättein  dervon  ihrsoge-

(Gedenken: "  seP'mber) liebten RupertikapeIIe.,Später  wurde über

Die heilige 'l'lotburga wurde zu Rattenberg  pelbst vom Munde abgespart hatte, aus der dem Cirab eine größere Kirche erbaut. Kaiser

am Inn um 1265 geboren. Sie war ein braves, Burg und verteilte es an ihre Schützlinge,  Maximilian zeichnete ihr Grab durch reiche

frommes MädChen, daS Sein leben alS Mag0 AuCh dieSe Gffinge d4r Liebe SuChte die harte Schenkungen auS. 1718 wurde dle tIeilige e,;-
in fremden Diensten verbrachte. Schon mit  tlerrinihrdurch)5eschimpfungen,ßosheiten,  humiert,  und heute st.eht ihr Skelett, in ein 2

achtzehnJahrenkamr'lotb,urgaindenDienst  Verdächtigungen zu verleiden. Schließlich  weißes)!irokatkleidgekleidet,inderMittedes

destlerrnvonRottönburg.Diemildtätigeund  bliebI"lotburganichtsmehranderesübrig,als  , tlochaltars  der Kirche, deren Deckenbilder,

freundliche tlerrschaft  erlaubte dem Mäd- ihre Stelle auf dem Schloß aufz'ugeben. Sie uns das Leben der Heiligen in frischer l'latür-

cheti, Armen und Kranken zu helfen, denn trat bei einem Bauern in Eben, einem kleinen  lichkeit schildern.

wegen  ihrer Tüchtigkeit  hatte man ihr bald lVeiler unter dem Rofan, als Haus- und Stall-

dasAmtderWirtschafterin  übertragen.  Doch magd in Dienst. ßeim Antritt  stellte sie eine ' [y5py  l,HHd@dcpr

naCh dem TOd der tlert'tn zog tahre SChWaleger- ßedtangung: am Vorabend eines jeden SOnn- Bauemarkt
tochter ein, eipe herrische, unangenehme  und Feiertags sol)te sie beim Gebetläuten  die

Dame, die Notpurga streng verbot, Almosen  Arbeit  niederlegen  dürfen, um sich im nahen Am 2- OkiOber findek der erSte föndecker

Zu geben. Mitihr  endete au(Jl daS reltgtose Le- p,pp5yjjßjy(j1l5jH d(Ha(l) ß(3j(0i5  p(ld  5ii11(50(;  ßauernmarkt SkaCl Dte ßauern' deS ßeztrkes

benaufderBurg.tleimIaichtrugdieMagddie551Hp1(1(3y1B@p13(1q(1(:i'H(:;1;q5HBu(HH71s(;eföndeck,'dielnteresseha,ben,aufdiesem
ReSfe der MaOlzetien und daS, WaS Ste SiCh y0(zp551'(,jj(;y1,  ,' Markk tme Produkie ZlI Verkallren, kÖnnen

' sich mit Alois Traxl, Maisengasse 14, 6500

Landeck, (Tel. 05442/2497)  in VerbiÖdung

Wie  es ffüher  war  Se'ze'

Strengen"um-füe  Jahrhundertwende.
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' Sr.%ajmeipn -  hoch zu (Draht-)Roß  weiterfahren,nachdemessichmiteinpaar
Selberbrennten  aus dem nahen  Gasthof  Falk-KürZli €h Wumen die Hauner  mit  mit"m Radt da , })When The S;intS  GO Mar-  eiS gestärkt  tiatte.  Ublieder  auf die edlen5jÄ'4,,  J,"lHy,B(zBy:ildyha  [J,",()11d(11,5if  r %in'lnti und anderem. ßeim Radfahren spie- 5pender wurden SpOntan angestimmt. Sol-rhpJcannt7pm.trht lendieMusikantenmiteinert1anddasInstru- c)ieZwischenföllesinderfreuIichundheben

Gar eigenartige Töne überraschten letzten ' mbläetnt'erunnddeIrel'lnoketennmd:frdfteerdaenrdeeinreenodBe:'amndUemre Tso'uhrisamnugsenaeb.hmWfeVodmen"nEoinrmheailmenis;h'enandsafs-Samstag morgens die Kauner. Die Urheber wohlaucheinmaIfreihändigfahren,wobeidie Radfahrer-Schalmeien-Orchester,  so wirdwaren rasch entdeckt: Das einzige Exekutive sicher ein Auge zudrückt. diesem  auch Kauns,  ein begeistertes  Publi-iiRadfahrer-SchaImeien-Orchesterii  aus dem  a
Schwarzwald, auf der Durchreise zum Kau- Tirolerwerden bei musikalischen Darbietun- kruunmg ubnledibdeen.r Selbtrbrennte in guter Erinne-nertaler Ciletscher, hatte sich kurz zu einem gen weich, und so durfte das Orchester erst T,B,



felmuth  Schönakiers  Betrachtungen

Wenn  am Opernball zu später 5tunde je-

nandem das Fischmesser zu ßoden fällt, ist

jas für»gewisse  Kreiseii ein bemerke.nswertes

[,reignis, worüber man )ange reden kann.

#enn bei den Salzburger Festspielen etwas

geschieht, so entspricht  es dem Fischmesser,

und iimanche Kreiseii reden darüber einen

Sommer lang. [m Sommer 1987 hat es o(fen-

sichtlich  im glatten  Kulturbetrieb  Salzburgs

eine Reibunggegeben,  und das schnuggelige

Publikum  schlugentweder  die ttände zusam-

men oder rieb sie.

Der Plan war toll: Es sollte ein Kulturragout

gekocht  werden, in dem alle Gewürze aufwal-

len konnten. Ein naziophiler  Komponist,  ein

jüdischer  Regisseur, eine katholische  Kirche

sollten zu einer Apokalypse verbraten wer-

den. Das Ergebnis ist bekannt:  Die Auffüh-

rung wurde abgesetzt, die Diskussiönen wur-

den eingesetzt.
Natürlich  kann man aus diesem schnuggeli-

gen SaIzburgerApokaIypsenspiel  wiedereine

Mengelernen.  f,sistgarnichtsoleicht,einem

befrackten Publikum zu erklären, daß das

Spiel aus sei. Da tut man sich schbn leichter,

wenn man irgendwo ein Jugendzentrum  zu-

sperrt  oder ein paar Sandler beiseite schaffi;.

fs  ist eben nicht  angenehm,  quasi von Frack

zu Smoking, von Krawatte zu Kraw,atte je-

manden in den Wams zu erklären,  daß die Ge-

schichte  aussei. Deshalb hat man auch lange

nicht  gewußt,  wer eigentlich  die Aufführung

der Apokalypse in der Kirche verboten hat.

Wieimmerhaben  die, dieständigvomAnneh-.

men und Einbringen reden, sich hintenhe-

rum der Sache angenommen  und sie umge-

bracht,  Irgendwann  kam danri heraus, der Bi-

schof  wars und gut  so. Bei den vielen Aspek-

ten, den dieses heruntergefallene  5a1zburger

Fischmesser zu1äJ3t, ist bislang eine wichtige

Sache ziemlich untergegangen.  Kunst und

Kirchesind  zwei absolute'Systeme,  die keinen

Kompromiß vertragen.  Wer als Künstler

glaubt,  er könne der Kirche etwas erklären,

ist auf dem na.ächen (Kirchen) Schiff. Umge-

kehrt  hat sich der Künstler  zu wehren, wenn

ihm die Kirche ins Handwerk  pfuscht.  Am be-

sten ist es daher, die beiden gehen einander

aus dem Weg. Immer wieAer schauen Künst-

ler verdutzt  drein, die sich mit der Kirche ein-

lässen. Zü1etzt etwa war Rudi Wach ganz baff,

als die Kirche den nackten Christus für die

Innbrücke  in Innsbruck  nicht übernehmen

wollte.
Beinahe schon lustig ist der Vorschlag, den

ein Kirchenvertreter  angeblich in Salzburg

der Apokalypse machen wollte: ob inan denn

nicht die heiklen Stellen etwas abdui'ikeln

könne. Dasistunget'ährso,aIsobein  Kiinstlei'

derKirchevorschlüge,  beiderWandltingdocli

den'Corpus  et,awas abzudunkelnl  ßei dei- Soin-

merdiskussion  über die Apokalypse in Salz-

burg wurde also falsch diskutiert.  Statt zu er-

ncmntergcfallenes  rischmesser
kennen, daß in der Kirche Kirchenunmögii-

ches aufgeführt  wurde, wurde über die Frei-

heit der Kunst diskutiert.

Die freiheit  der Kunst wird an anderen Stellen

ständig in rragä gestellt,  wenn sich etwa der

Staatsanwa)t um die Künstler  kümmert  und

sie vor Oericht stellt, wenn der Zuschuß für

einen kompletten  Roman, an dem der Künst-

ler jahrelang  geschrieben hat, den Bruchteil

eines Monatsgehaltes  ausmacht,  den ein Kul-

turbeamtereinstreift.  Wennsich kein Mensch

über lebende Künstler  Gedanken macht, weil

alle an den toten herumknabbern,  da ist die

Freiheit der Kunst schon viel mehr in Frage

gestellt.

f,in untergeordneter  Butler räumt  am Opern-

ball meist  das herunterge'fallene  Fischmessei

beiseite, damit man die Rüstungsgeschäfte

in der Loge fortsetzen konnte. Nachdem ir-

gendein Butler die Apokalypse beiseite ge-

räumt  hatte, konnte man auch in Salzburg

wieder zur wahren Apokalypse schreiten.

ffelmuth  Schönauer

Po]itikerheim

So muß das Paradies sein: -Dusche und Klo

am Zimmer,  einen eigenen Farbfernseher mit

Kopfhörer, zwei Regale für die wichtigen  ßü-

cher, ein schöner Kasten mit Kleiderbügel,

ein renster, abernurzum  Kippen. -  Und lau-

ter nette Kollegen, die alle im gleichen Zim-

mer sitzen, duschen, kopfhören,  Fenster kip-

pen, daß es nur so eine Freude ist. Wenn je-

mand krank ist, ist sofort ein Arzt zur Stelle,

nicht alle können vorne zum tnn hinunter-

schauen, manche müssen hinten zum Fried-

hof hinausschauen,  aber das macht  das Woh-

nen persönlicher.

Esgibtgenugzu  essen, gesund und ausgewo-

gen, und was besonders wichtig  ist: es gibt

keine Extrawürste.  Wenn es darum geht, je-

manden im Altersheim unterzubringen,  reißt

die Kette der Vorzüge gar nicht  mehr ab. Lau-

ter alte Menschen unter ihresgleichen, weit

wej von den lästigen Angehörigen  und

primitiv-persönlichen Wohnungen, das muß

doch das Paradies sein.

Vom Altersheim  schwärmen können offen-

sichtlich  nur die, die noch nie darin geivo)int

haben. Wer einen alten Menschen ins Alters-

heim ködert,  sollte zuvor selbst dort ein paar

Wochen wohnen tniissen. -  Dein vei'gingen

wahrsclieinlicli  die Flausen. ivie sie ja  aticli

dem alten Mensclien iestlos atisgetrieben

werden.

Dic  [t'i'iclitiing  von Altcrsliciincn  ist gerade-

ztt typ'isch fi'n tinscrc Gcscllscliaft.  Man kaim

bci der [röffiuing  etwas durclisclmeiden,

inan liat die Alten ständig unter j'iontrÖlle,

inan kann vor dei' Walil init ein paar ttände-

schüttlern  ganze Jahrgänge bestreichen,  die

man sonst mühsam in ihren Wohnungen und

auf ihren tlöfen besuchen müßte.

Wenn man das Cield, das man den Alten für

das Altenheim  abnimmt,'ihnen  beließe und

das Cield, das man ins Altersheim  steckt,  auf

Hausbesuche, tlaushaltshilfen  und ßetreu-

ung zu tlause verteilte, könnte man wahr-

scheinlic)t  inehrzurVerschönerungdessoge-

nannten Lebensabends beitragen a1s man es

mitderschönsten i'IauskapelleimAltersh@im
kann.

%r einmal die halb-gebrochenen Augen

eines Menschen ge>ehen hat, der von seinen

'Angehörigen  gerade ins Altersheim  gesteckt

wird, sich aber nicht zu toben getraut und

deshalb nur mehr in der Seele tobt, kommt

unweigerlich  aufdie  hämischsten  Gedanken.

Man müßte genaugenommen  ein Politiker-

heim schaffen. Es könnte alleVorzüge  haben,

die angeblich ein Altersheim hat, statt der

tlauÖkapelle könnte man ja noch Clubräume

schaffen, wo die jeweiligen  Parteigrößen an-

gebetet werden können. Man könnte schön

nach Stockwerken  teilen:  ein schwarzer

Stock, ein roter, ein blauer Halbstock,  so wie

es jetzt  schon bei der Verteilung von Genos-

senschaftswohnu'ngen  geschieht. Die Politi-

ker des Politikerheimes würden selbstver-

st4nd)ichgut betreut,  ein Arztstündeständig

zur Verfügung, wenn es bei einem Insassen

Probleme mit  der Leber gäbe. Und einmal im

Jahr würde die Bevölkerung  durch das Politi-

kerheim gehen, nett den Politikern zupro-

, steü, ein paar reife Scherze reißen und aufat-

men, wenn die flügeltüren  wieder zugehen.

Man konnte die Politiker leicht kontrollieren,

jeden  Unfug, densieanstellen,  müßtensieam

eigenen Leib ausbaden, manche könnten

zurr) Inn schauen, manche auf den Friedhof..

Jede Wut verraucht angeblich. Wenn man

weitgenugvom  Altersheim  wegist,  verraucht

,auch wieder der Ruf nach einem Politi-

kerheim.
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Söhreiben
Wjederaufnahme  des Verfahrens:
Dje  Cr'»u:';iiJch]'«ttrr4fü'  »Schrei-

ben  im  Bezirk««  wjrd  fortgesetzt.

Die Reihe  +iSchreiben im Bezi?k« begann  im
Frühjahr  1979  mit  einer  Lesung  des inzwi-

im  Bezirk
für  Schreibende  und solche,  die sich  für  Ge-
schriebenes  interessieren;  das gemeinsame

' Interesse  für  die Sprache  als Verständigungs-
mittel,  im engeren  Sinne  auch  als Mittel,  sub-
tilste  Empfindungen  auszudrücken;  Sprache
auch  als Harnisch  oder  Pfeil  gegen  Unge'ech-

wicklung  des Abends  ganz  auf  die Probleme
junger  Menschen  ein und ignorierte  den Ruf
nach  +iLiteraturii.  Mit tians  fiaid,  dessen  Ro-
man  iiAbseits  von Oberlangdorfii  im Ciß in Fol-
gen erschienen  war, felix  Mitterer,  dessen
iiSuperhenne1fannaii  den  lesern  sehrgefallen
hatte  und Joseph  Zoderer,  dem +iDas O1ück
beim tländewaschenii  vorausgegangen

Anna  Stal]inger  war  ebenso  zu Gast...
schen  verstorbenen  Landecker  Autors  tlofrät
Zelle, nach dem heute  ein Weg in Perjen be-
nannt  ist. Sinn dieser  Veranstaltungsreihe:
r'licht  in erster  Linie  eine Plattform  für  be-
kannte  Autoren  sein, sondern  An)aufpunkt

KRlTISCrI  BETRACtlTr,T

tigkeit  und Dummheit.

Mit  im Vordergrund  stariden  immer  auch  Ge-
spräche  über  gese))schaftliche  Zustände.  So
etwa  bewirkte  ein Text von Marie  Luise tlabi-
cher,  daß lange  und  sehrintensiv übgrSeltist-
mord  diskutiert  wurde.  A1s Peter Turrini  am
9.11.1979  zu Ciast war, ging  er aus der Ent-

Wie  geht's?
Wennsich  einem  aufeinmal  etwasganzin  den
Vordergrund  des Bewußtseins  setzt, so ist es
doch  zumeist  so, daß man darunter  schon
längere  Zeit gelitten  oder  sich daran  erfreut
hat. Es mußte  sozusagen  erst gargekocht
werden.

Mir geht  es mit  dem  +iWiegeht's?ii  so. T"loch vor
eini§erZeit  versuchte  ich die frage,  die in den
wenigsten  fä1len ehrlichem  Interesse  ent-
springt,  mit  der  Antwort  +iMiserabel!« ad ab-
surdum  zu führen.  Dies erforderte  jedoch
ziemlich  viel Zeit, weil ich der betreffenden
Person anschließend  erklären  mußte, daß es
mir  eigentlich  gar  nicht  miserabel  gehe.  Zum
zweiten  war diese Vorgangsweise  nicht  sehr

...wie  [uise  ffenzinger...

Gememdehlatt  11.9.87



...und  Peter  Turrini

stießen  auch  bekanntt  Leute zu iiSchreiben

im Bezirk«.  iiDie Lage des schreitienden  müs-

senden  Schülersii  w,urde erörtert,  als tIaimo

Wisser  seine  »Lieder, die wieder  die Sprache

zur Sprache  bringenii  mit  dem Gitarristen

Oünter  Schneider  sang.  rfeben  älteren  Auto-

ren wie Anna  Stallinger  und Luise  tlenzinger

kamen  auch  ganz  junge  Leute  zu Worte,  etwa

dann,  als die Schüler  des Polytechnischen

Lehrganges  ihre Schülerzeitung  vorstellten.

Es gab auch  Abende,  an denen  überhaupt

nicht  ge(esen  wurde,  wie  jerien,  an dem mit

Vertretern  des Bundesheeres  über  den Zivil-

dienst  gesprochen  wurde.  Das Thema  war

nicht  willkürlich  bestimmt,  sondern  war im

Gemeindeblatt  vorher  in einem  engagierten

Pro und Kontra  abgehandelt  worden,  zu dem

zahlreiche  Leserzuschriften  gehörten.

Die Zeit  scheint  eher  dumpfer  geworden  zu

sein. Viele  junge  Menschen  haben  sich zu-

rückgezogen.  Es ist  stiller  und  eintöniger  ge-

worden,  obwohl  sich die Frobleme  vermehrt

haben.  Auch  in der Kirche  ist man  emsig  da-

bei,  jene  Leute,  die sich  auf  die Pferde  werfen

wollen,  aufden  miefigenGrund  des Konserva-

tivismus  zurückzuholen,  wenn  nötig,  mit  Oe-

walt.  Die Zahl derer, die das öft'entliche  Oe-

schehen  mit  kritischer  Distanz  betrachten,

ist  jedoch  sicher  nicht  kleiner  geworden.  Es

scheint  also einen  Boden  zu geben,  auf  den

eine  Wiederaufnahme  vo6 iiSchreiben  im 3e-

zirk«  gestellt  werden  kanri.  Es gibt  noch  Leu-

te, die sich nicht  vorderiken  lassen,  sondern

selbständig  denken.  Und nicht  wenige  legen

dasGedachteauchschriftlichnieder.  Deshalb

will +iSchreiben im ßezirkii  auch praktische

Anleitungen  dazu  geben.  lm  Oktober  und  l'lo-

vember  (die genauen  Termine  werden  recht-

zeitig  bekanntgegeben)  wird  die Herbstrunde

ausgetragen.  Ein erster  ["lachmittag  dient

dem Kennenlernen,  der Vorstellung  des Pro-

gramms,  dem  Sammelnvon  Ideen  etc.  In klei-

neren  Arbeitskreisen  sollen  die Teilnehmer  in

verschiedenen  Möglichkeiten  schrift1i6her

Gestaltung  eingeführt werden. Das muß

überhaupt  nichts  mit  Literatur  zu tun  haben,

sondern  kann  sich um einfache  Gebrauchs-

textehandeln,  wiesieetwaderChronisteines

Vereines  zu verfassen  hat. Es geht  aber  auch

um »erfundeneTexteii,  wie etwa  Kabarettexte

und Satiren.

Ein zweiter  ["lachmittag  Anfang  ('lovember

dient  dem  iiAuspackenii:  Texte,  die in der Zwi-

schenzeit  verfaßt  wurden,  sollen  vorgestellt

und besprochen  werden.  Die zweite  Novem-

berveranstaltung  ist ein Abend,  an dem i+ein

Blick  hinaus«  geworfen  werden  soll: Leben

und  Werk  einer  (noch  zu bestimmenden)  Per-

sönlichkeit  und Literaturgeschichte  soll vor-

gestellt  werden.  Und für  die letzte  Veranstal-

tung  dieser  ersten  Abteilung  von iiSchreiben

im Bezirkii  ist  ein Abend  mit  der Vorarlberger

Autorin  Monika  Helfer  geplant.

+iSchreiben im ßezirkii  soll für alle offenste-

hen. Es ist kein provinzieller  Feldherrnhügel

der Literatur  und keine  F'lattform  für  Gleich-

gesinnte.  DerGegensatzsoll  hierseinefriedli-

che Chance  haben.
O.P.

Korrektur
Auch  in unsererletzten  Ausgabe  waren  Fehler

verläßliche  Gäste:

So müssen  wir  bei all  jenen  um Nachsicht  bit-

ten,  diesich5chrottschreiben.  Wirbestätigen

gerne,  daß sie von echtem  Schrot  und Korn

sind  und nicht  -  wie unter  der Rubrik  »Tier-

schutzvereinii  behauptet  -  eine Katze mit

++Schrottkugelnii  beschossen  haben.  t,s waren

eindeiitig  Schrotkugeln.

Aus einer  Überschrift  stah) sich klamm  und

heim]ich  ein Wort:  »Signale  von-Gedenken  an

Wolfgang  Lungerii  sollte  es heißen.  Man sieht,

auch ein kleines  Mitglied  einer  Gruppe  ist

wichtig;  soll Sinnvolles  sinnvoll  bleiben.

Der iiAuslandIandeckerii,  der dem  Ciemeinde-

blatt  schrieb,  ist nicht  Fritz Breit,  sondern

heißt  hitz  ßreiter.  Wir  bitten  tlerrn  Eireiter  um

Nachsicht  dafür,  daß  wir  ihn  schmaler

machten.

Unter iiLiterarisches«  schließlich  unterließen

wir es (ohne  Absicht),  den iiDrei Leichen  im

Schrankii  ihren  literarischen  Täter und »Der

langen  Rede kurzer  l'olgeii  einen  Sinngeber

beizusetzen:  Dietmar  Fössel. Er er1aubte  uns,

diese Cieschichte  seinem E!uch i+Wirf  den

Schaffner  aus dem Zug«  zu entnehmen.

O.P.
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Wasse,»wafüe  wertvolles  Ku1turgut
UnsereLandschafl  wirdimmerein-
töniger.  Auch  die  flanjening  alter
Hhrr'rni'.'ia/i  liügt  zur  optischen

und öko1ogischen €'cmtcppum4
bei.

DieWasserwaalesind ein.yichtigert!estand-
tei) im Kampfgegen  dieVersteppung  und  des-
halb  ein wesentliches  Landschaftsmerkmal.
i'lur  eine  ausgeklügelte  Planung  und  der  f,in-
satz  aller  Mittel  vermögen  diese  Lebensadern
über  Jöcher,  Schtuchten,  Steilhänge,  unter
Felsen und Schotterböden  so zu Führen,  daß
sie weder  durch  zu starkes  Oefälle  zur  Gefahr

.werden  noch  durch  langsames  Fließen  zu viel
Wasserdurch  Versickern  verlieren.  Diese Waa-
le, teilweise  so alt  wie die Besiedlung  selbst,
machen  eine Bodenku1tur  überhaupt  erst
möglich  und durchpulsen  das Gelände  wie
der  Blutkreis1auf  den Körper.  Sie zaubern  In-
seln  der Fruchtbarkeit  hervor;  wo die FSewäs-

serung  nicht  hinreicht,  beginnt  die Steppe.
(Arunda,  Südtirol)  Diese Sätze sind  von der
Zeit weitgehend  ihres Wahrheitsgehaltes  be-
raubt  worden,  denn  dasalteJBewässerungssy-
stem  derWaaie  wurde  durch  moderne  Bewäs-
serungsanlagen  ersetzt,  die das Wasser  auch
in Lagen bringen,  öie vorher  nicht erreicht
werden  konnten.  Dies ist sicher  im Sinne  der
Ökonomie  fortschrittlich,  ökologisch  gese-
hen hat  es jedo,ch  viele  f'lachteile.  Zudem  ist
die ßewässerung  mit  allem,  was ihr  noch  zu-
zuzählen  ist,  uraltes  Kulturgut,  das wert  ist,
wenigstens  in Teilen erhalten  zu werden.  In
Südtirol  dürfte  der Bau der  ältesten  Waale in
vorrömische  Zeit  zurückreichen.  Sprachliche
Untersuchungenhabenergeben,  daßdieWas-
serwirtschaftimVinschgauetwa500fachbe-

griffe  kennt.  (ARUI'IDA).

WerdendieWaaleauch  nichtmehrbenützt,  so
sind  in Südtirol  doch  noch  viele  Kilometer  a1s
Waalwanderwege  in Verwendung.  t'lanspaul
Menara  schreibt  'in seinem  ßuch  i+Südtiroler

t!in  Stück  der  Kaunerherger  Bewässenxngsanlage,  die  nach  dem  Weltkrieg  erbaut
wurde.

Wasserwaal  in  Ried Fotosi  Perktold

Waalwege«  (Verlagpanstalt  Athesia,  1986):
+iMitden  Waale.'n begann  auch  vielesanderezu
sterben,  die alten  ßewässerungsformen,  die
alten  Rechtsbräuche,  die  alten  Fachaus-
drücke,  viele  herrliche  Bäume,  viele  Lebens-
räume  für  Tiere, vieles, das die föndschaft,
den Menschen  und  seine  Cieschichte  im Laufe
langer  Zeiträume  geprägt  hatte.«  Aber  nicht
nur in Südtirol  wurde  mit  Waalen und der
durch  sie ermöglichten  Bewässerung  der f,r-
trag  der Felder  gesteigert,  sondern  auch  bei
uns und  letztlich,fast  im gesamten  alpenlän-
dischen  Raum.  Darüberqinausgab  esBewäs-
serungsanlagen  bei allen  sogenannten  Kul-
turvölkern;  ob es die Ägypter,  Assyrer,  Baby-'
IonieroderdieRömerwaren.  Undimheutigen
amerikanischen  Bundesstaatl'IewM(:xikotra-

fen die Spanier  im 16.  Jahrhundert  große  Be-
wässerungsanlagen  an. (Menara).

Der t'lerrgo,tt läßt es regnen  über  Gerechte
und  Ungerechte,  nur  über  die Prutzer  nichtii,
heißt ein  altes Sprichwort,  das für  das ganze
Obere  Gericht  angewendet  werden  kann.ii  So
leitet  Irmtraut  rfeunlinger  ihren  Aufsatz  »Von

der  künstlichen  Bewässerung  im Oberen  Ge-
richtii  ein, der 1956  im 1. Band des »Lan-

decker  Buchesii  (Schlern-Schriften,  Klebels-
berg)erschien.  Diet!ewässerunghattehierso

großet5edeutung,  daßes  nichtselten  zu Strei-
tigkeiten  kam,  die man  durch  genaue  ßewäs-
serungsordnungen  aus der  Welt zu schaffen
versuchte.  Nicht  in allen  Rodordnungen  war
es jedoch  von vornherein  bestimmt,  in wel-
chem Waal das Wasserzuerst  flieJ3en sollte.  In
manchen  Orten  ließ man  deshalb  das Los ent-
scheiden.  ln  Ried  etwa  wurde  für  den
Forchacti-,  Langwiesen-  und freitzwaal,  die
das Wasser alle vom Christianabach  bezie-
hen, die Road »eingespieltii.  Für  jede  Intere.q-
sentschaft  würfelte  jeweils  ein FSauer im ßei-

Fortsetzung  nächste  Seite
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na schwebte.  Ein schreckensbleicher  Stren-

Wi'e  Wa'l"S l't ei'nem  »Werbnu'Ckenweg««  gerhabedemTreibeneinf,ndegemachtund

l'nSte%cxi?  sAeu'nsgearn'grmle'icthe'ienriguenngsÜabtteerndSetrneicghlüecnka"uchfSe:
mons  tlosenboden  Ausdruck  verliehen.

,.,  ,,.b.,7,  rten  dl-,  (,;n(,l)r,nrN.,  rlen, daß man einige dieserZeugen alter Zim- Diese Brücke ist jedoch nicht die einzige in
mermannskunst mit großem finanziellen Strengen:  drei weitere  verbinden  die ('leader

"  "'n""m"f'rd'fö"  'aßo Aufwand restauriert hat. Eine dieser erneuer- mit der Sunnaseita wegemäßig. f,ine große

lahmel»ir  ailhdJld  (h'r i"ä'q"Pr"'r  ten Brücken überspannt'in großer tlöhe in 5eltenheitlUndwennmanschonWegea1sein

}:,llld@,,l  WL'gL8a  ß1 :§tyBzlgBH  §6HHfB  Strengen die Rosanna. Sie ist im Jahre 1764 tleilmittei  für den maroden Sommertouris-

BgB  BiHBH  »yßy6<§BByBg,,  gB.  erbautworden.SechsJahrevorherwarSimon musansteht,dannsolltemanntchtrmteinem

»J,ten  und  ,hme  damit  Bedacht  AIOiS Maaß in Strengen geboren worden. Er Stanzertaler Weg falSChe Wege beschreiten,
starb 1846 als der weitum b'erühmte und sondern sollte auf örtliche Ciegebenheiten

'ufÖ"c"e  Qgenart, heute noch verehrte iiAlte fließer Pfarrerii. Rücksicht nehmen.  ('licht einen  neuen  Weg

VoreinigenJahrenfi1mtenJapanerdieüber- SKtormenmge'nd,'esospferhacIthreasatunfide'deibeeGseasgc'ehiBcrhÜteckveom'n goehwneacRhüsceknSe'Whefg'nedk:eug"eäningbeebziaeuheenn.sSoonldieeßrne
lachte Holzbrücke in Gurnau. Sie machten es Büblein Simon, das mit einem Gespielen auf sich mit einiger  Aufwendung ein  iil/jer-

apanisch-gründlich und verschönten die der ßrücke dem »Supparaza« frönte. Die bei- brückenwegii in Strengen errichten. Es wäre.

ialboffene Ostseite der ßrücke mit ßalkonge- den kecken Knaben hatten einen t}olzladen dies 'iicher nichts Weltbewegendes, ragte

'anien. Wir nahmen es weit weniger genau über die ostseitige Brüstung gelegt und nah- aber sicher wohltuend aus dem f,intopf  des

.indrissenindenIetzten20Jahrendiemei-  mensichabwechselnddasGleichgewicht.Si-  TouristikangebotesinunserenanIdeendoch

iten dieser schönen tlolzbauwerke ab. Um mon sei an dem Ende gesessen, das gute recht armen  ßreiten.

iichtungerechtzusein,mußmanaberbeifü-  zwanzigMeterüberderschäumendenRosan-
 O,P,

Sage  vom  Schnanner

Dje  Ferura]ler  Ochsen

ßin Mädchen so))teeines %es  aus dem fer-
wall ein Paar Ochsen  holen,  weil man  diese

zum  Brachen  benötigte.  Zwischen  flirsch  und

Schnan'n  begegnete  ihr  det  Dreier  und  fragte,

wohin  sie gehe.  Das Mädchen  erwiderte,  der

Vater  habe  sie um die Ochsen  geschickt.  Der

Dreierentgegnetedaraufachselzuckend:  »Da

brauchst  nicht  hin zu gehen,  die tiringst  du

doch  nicht  heraus.«

DasMädchen  aberglaubte,  der  Mann  haltesie

zum  ßesten  und  ging  ihres  Weges. In der  Alpe

rerwall  angekommen,  aber  war  sie nicht  im-

stande,  die Ochsen  von der  Stelle  zu treiben.

l'lachdem  alles ßemühen  und  die Mithilfe  der

tlirten  vergeb1ich  war,  blieb  kein  anderer  Aus-

weg, als unverrichteter  Dinge  heimzukehren.

An der  gleichen  Stelle  wie am Morgen  begeg-

nete  ihr  wiederum  der Dreier.  l)WO hast  du die

Ochsen?ii  lauteteseinGruß.  +i(ch hab'sienicht

weiterbringen  können«,  jammerte  das Mäd-

chen. Die Tränen  der Kleinen  schienen  den

Mann zu rühren  und er befahl  nun: iJetzt

gehst  noch  einmal  hinein  und  sagst,  die Och-

sen sollen  gehen,  der Dreier  hat's  gsagtiii

So geschah  es, und diesmal  hatte  das Mäd-

chen  keinerlei  Mühe.

Bauho]znot  jn fians

War  das  die  Brücke,  deren  tlölzer  der  Dreier  gestreckt  hat?  Sie  wurde  1765  erbaut  und

1976,  im  Jahre  des  europäischen  Denkmalschutzes,  renoviert.

In Pians fehlte  es einst  an Bauholz.  Das be-

richtete  man dem Dreier. Der ließ hilfsbereit.

eines Nachts  eine gewa1tige  Menge Baum-

stämme  durch  das Tobel kommen,  alle noch

initsamt  den Ästen.  Dieses jIolz  wurde  dann

wirklich  für  den geplanten  Bau verwendet.
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Neheneinkommen  rler  fürinhauerÖ
in  fnuheren  Zei'ten  VonldaRief-A]oys

Immer  schon  waren  die Tiroler  Kleinbauern
gezwungen,  sich ein Zusatzeinkommen  zu
verschaffen,  umdamitdasAnwesenvorUber-

sqhuldung  oder  gar  Versteigerung  zu bewah-
ren.  Ganzohne  Nebenverdienstkamen  inTirol
nur  die wenigsten  ßauern  aus: der [,rtrag der
Landwirtschaft  reichte  nicht.
Vor allem  war  es die frau,  die ihren  abwesen-
denMann-seiesin  KriegszeitenoderinAus-
übungeines  Nebenerwerbs  -  bei der  bäuerli-

chen Arbeit 'ersetzen @ußte. Die Landwirt-
schaft  war praktisch  den frauen  allein  über-
lassen.  Ein l'lebenvemienst  der  Paznaunerin-
nen  war  das  Stricken.  Sie yerfertigten
Strümpfe,  Socken,  tlandschuhe,  ('äustlinge
und anderes.  Die Kapplerinnen  waren  dabei
so fleißig,  daß  man  aufderStraße,oderanstei-
lem  Berghang  nicht  selten  einer  frau
begegnete,  die mit  dem Tragkorb  auf  dem
Rücken  an einem  Strumpfstrickte.  Teils wur-
de die Wol1e der e;igenen Schafe verstrickt,
teils  lieferte  ein Kappler  Handelsmann  das
Rohmaterial.  Für ein halbes  Kilo  verstrickter
Wolle erhielten  die fr'auen  30 Kreuzer,  wo-
durchsieimJahrdurchschnittlich  15Gu1den
verdienten.  Das waretwas  mehr,  alsein  tland-
werksgeselleinderWochezum  )ebenbrauch-
te. Um 1900  wurden  in Kappl  von  400  frauen
jährlich  8000  kg Wolle verstrickt.
Die tleimarbeit  war durchwegs  schlecht  be-

Fortsetzung  VOn vorhergehender  Seite

seindesWaalhirten.  In fisswurdeder  Roadbe-
ginn  im Frühjahr  mit  Karten  ausgesplelt.  In
Kauns  wurde  mit  Bohnen  ausgelost,  wer  mit
dem  Wassern  beginnen  durfte.
l'leunlinge;  zum  Technischen  solcher  Bewäs-
serungsanlage:  +iWird das Wasser  eingekehrt,
so fließt es im tlaupt- und  Tragwaal oftgroße
Strecken  entlang  fe1shängen,  durch Wald,
über  Straßen, bis es die Fluren  erreicht. Des-

'halb  sind  im Waal tlolz-  Äder  Uisenrechen  an-
gebracht,  die kleine  Steine,  Tannenzapfen,
Äste  u. dgl.  zurückhalten.  Hat.nun  der Trag-
waal die Ku)turgründe  erreicht,  öo zweigen
kleine  Waale, die l'leben-  oder  Wurzelwaale,
von ihm  ab. f,ine  kleineEinkehr,  dieGalmeine,
reguliert  den Wasserhaushalt  dieser  Wurzel-

waale...ii Mit so0enannten W4ssereisen, einer.
großen  ha1bkreisfi5rmigen  Bisenschaufel,
stieß  man  an der  Stelle, wo daS Waser in die
Wiese austreten  sollte,  in das Waalbett.
Diese kleine  Betrachtiing ist natürlich se5r
qnvollstäpdig,  grob  fragmentarisch.  lhr  Sinn
soll es sein,  auf  altes  Kulturgut  aufmerksam
zu machen,  das heute  weitgehend  seine  wirt-
schaftliche  Eiedeutung  verloren  hat, das wir
aber  trotzdem  achten  und nicht  aus Unver-
stand  zerstören  sollten.

O.P.

zahlt.  Dazu gehörte  auch  die tleimspinnerei
und tleimweberei.  Die dazu  nötigen  Rohstoffe
-  Wolle, Flachs, Baumwollgarn  -  wurden
tei1s se)bst  erzeugt,  teils  zugekauft.  fast  alle
Arbeitsvorgänge  fanden  in der Stube  statt.
ßei 160Arbeit,stagenbetrugderjähr1icheVer-

dienst  um 1900  nur  150  0ulden  -  ein Hun-
gerlohn!  (:ine tiilfsarbeiterin  in einer  Fabrik
war da viel besser  dran.

In Ischgl  hatten  zwei frauen  das tIandelspa-
tent  und konnten  StrickWaren  auch außer-
halb  des Tale:s -  meist  in Vorarlberg  -  ver-
kaufen. Die +iPaznaunerVöf<i«,  ein Original mit
dem  Tabakpfeit'chen  im Kittelsack,  und tlele-
ne Kathrein  (s"Lisali)  waren  weit  und breit  be-
kannt.  Sieverstandtn  ++das tlandlaund  Ouzla«

besonders  gut.  Einmal  war  die Strumpfhänd-
lerin  Vöfa beim  Finanzamt  vorgeladen,  da sie
mit der Ciebühr  für ihr tlandelspatent  im
Rückstand  war. Vöfa mußte  zahlen.  Da sie
aber  die Gewohnheit  hatte,  ihren  Cieldbeutel
entweder  im.vierten  Unterkittel  oder  vorne
drinnen,tiefdrunterzu  verwahren,,fingsiean
zusuchen.  AlsVöfa  anfing,  auszupacken,  ver-
wies sie den ßeamten  ihre )'leugier  und er-
suchte  sie: iiMeini  tleara,  i bitt,  keahra  sie si a
bissli  umiii

Auf  dem  Mieminger  Plateau,  in Telfs und  in
Rietz  war seit  Beginn  des 19.  Jahrhunderts
das Rosenkranzketteln  weit  verbreitet.  Inns-
brucker  Verleger  1ieferten  aie aus dem Aus-

land bezogenen Körner. Die Frau4n fügten sie
-  mittels  Draht  und Kettenzange  -  zu Ro-
senkränzen  zusammen.  Mit der Rohstoffver-
teilung  und dem !insammeln  der fertigen
Produkte  waren  in den  einzelnenOrten  einige
+iMeisterinnenii  betraut.  Für ein Dutzend  Ro-
senkränzeerhielten dieFrauen  zurdarrlaligen
Zeit  nur  10  bis 20 Kreuzer,  verkauft  wurden
sie in Innsbruck  um das drei-bis  fünffache.
ffach  dem  Verfall  des E!ergbaues  mußten sich
die Frauen in Schwaz und Umgebung  um
einen  Nebenerwerb  umsehen.  400 Frauen
und  Kinder  waren  mit  Stricken  und  Spinnen
beschäftigt.  Kleine  Verlegerinnen  lieferten
die Wolle, daraus  wurden  Strümpfe,  Schlaf-
mützen  und'die  sogenannten  Fatzelhauben
verfertigt,  die bei der Tiroler  frauentracht  irr'
Winter  eine wichtige  Rolle spielte.  Weil die
meist  ärmen  fami1ien  das Rohmaterial  nicht
selbst  bezahlen  konnten,  entwickelteasich  ab
dem  17. Jahrhundert  das »VertragSsystemii.
ßegütete  tländler,  die,»Verlegerii,  stellten  das
Rohmaterial  zurVerfügung  und  übernahmen
dasEndproduktumeinenfestgesetzten  Preis.

In der  damaligen  Zeit  spielten  die +iBötinnen«
einC große  Rolk;.  Sie brachten  in ihren über-
vollen  Ruckkörben  und i+Zeggern«  landwirt-

schaftliche  f,rzeugnisse  von den kleinen  Dör-
fern in die großen  Orte und Städte,  wo sie
dann  wieder  im Auftrag  ihrer  Kunden  prledi-

4ungep tätigten und Einkäufe machten. Im
Sellraintal,  der »WaSCllkÜC)le Innsbrucksii,

nahm die Waschmaschine <ien Frauen eine
jahrzehntelange  f,innahmsquelle.  f,s  gab
kaum  ein Bauernhaus,in  dem  nichteine  oder
mehrere  frauen  für  innsbrucker  Auftragge-
berinnen  gewaschen  hätten.  Aufihren  ttand-
karren  holten  sie die Wäsche  aus der Stadt
und  brachten  sie den Kunden  wieder  zurück.
lm Jahre 1975  wurde  die: Türe der letzten
Waschhütte  geschlossen.  Es war eine sehr
schwere  und  ungesunde  Arbeit.  Das
Schlimmste  war  dabei  die Kälte.  i'licht  selten
froren  die Schuhe  einer  Wäscherin  am Stein-
boden  einer  Waschhütte  fest.

Im Oberinntal  wanderten  frauen  um Jakobi
(25. Juli) zur Kornernte  nach Schwaben.
Einen  halben  Thg mußten sie den ßauern  bei
der  Arbeit  helfen,  den anderen  tlalbtag  durf-i
ten  sie fürsich  verwenden  und  aufdeJm  Acker
die zurückgeb1iebenen  Ähren  sammeln.  Bei
großem  Fleiß brachte eine solche  Ähren-
sammlerin  70bis90Ki1ögramm  Kornziisam-
men.  Mit  diesem  Ertrag  zogen  die Oberinnta-
lerinnen  dann  wieder  heim.
Erst  gegen  f,nde  des 19. Jahrhunderts  bes-
sertensich  dieVerhältnisseder  ßauern  etwas.
Kriegs-  upd  Hungerjahre  brachtenjedoch  im-
mer  wieder  neue  r{ot.
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ller  Ausstellung  Erna  raschinger
Seit5,  Septemberhängen  in den Aus-
stellungsräumen  [ferzog-Friedrich-

Straße 1l in Landeck-Perfuchsßilder
von  Erna  Faschinger,  Zur  Vernissage
am  rreitag, 11, September,  19 Uhr,
siqd  a»e  lnteressierten  herzlich  ein-
geladen,

(dis) Erna Paschinger  malt  seit  eineinhalb
Jahren.  Als  -Ausgleich  zu nicht  mehr  mögli-
cher  sportlicher  Aktivität  hat  die sympathi-
sche  Künstlerin  begonnen,  Landschaftsein-
drücke  festzühalten.  AIIeinschondieverwen-
deten Techniken.  sind bemerkenswert:  Mit
Aquare1lfarben  bemaltsieSeide,  mitSalz  und
rön  lassen  sich  interessante  Effekte  erzielen.
Daneben  experimentiert  si'e auch  mit Pastell-

, kreiden  und  verschiedenen  Misch-  undSpritz-

ar,af,rfWARTSLiTf,RATUE

techniken.

Mich  hatvorallem  diefrische  Unbefangenhett
fasziniert,  die die Bilder  ausstrahlen.  Wenn
vielleicht  auch  an manchen  Stellen  Technik
und Komposition  noch nicht  ganz perfekt
sind,'  so wird  das durch  die absolute  frische
undOffenheitwettgemacht.  DieBilderhaben
meiner  Ansicht  nach Schwung  - sie siruj
ehrlich.

Vom rein formalen  3tandpunkt  aus gesehen
fa1len ihre  Werke  in die Kategorie  impr'essioni-
stische  Landschaftsmalerei  mit (teilweise)
Hang  zum  Abstrakten.  Ausgehend  von Fotos
und Skizzen  entsteheö  Paschingers  Bi1der
dann -  mit wenigen  Ausnahmen  -  im
Atelier.

Die Ausstellung  ist noch  bis zum  3. Oktober
zu sehen.

Das extreme  Leben  einer  nnsr.heinharpn  Ff"au

Erzähler  müssen  ja  immer  hellwache  Typen
sein,sonst  könntensiejanichtserzählen.  Aus
den unscheinbarsten  Begebenheiten  holen
sie  ot't  die  ungeheuersten  Geschichten
heraus.

Im K'ünstlertrubel  von Paris lernt  der  Erzähler
dieses  Romanes  eine  unscheinbarä  Frau ken-
nen. Und siehe da, ihr  Schicksal  ist bemer-
kenswert,  wenn  man  sich nur  damit  befaßt.
Das Spanneridste  ist die verschlungene  Me-
thode,  mitderder  f,rzählerimmertiefer  in die
Oeheimnisse  der unscheinbaren  Frau ein-
dringt.  Manchmal  muß er sie umkreisen,
dann  wieder  hinterzündige  fragen  loslassen,
manchmalsprichtdie  frau  von alleine.  Ingro-

en Zügen  ist ihr Schieksal  etwa  folgendes:
. Sieistaufdem  fönd  in Argentinien  vonder  Fa-
milie  und  den Lebensumständen  unterdrückt
worden.  Später  gelang  ihr  der  Weg in ein Klo-
ster, wo sie neben  einer  soliden  Ausbildung
mit  den tlinterseiten  der Frömmigkeit  kon-

Capella  Istropolitana  in  der

Landecker  Aula

Wie bereits  im C3t5 angekündigt,  gastiert  am
Sonntag.,  13.  September  die »Capella  lstropo-
litanaii,  ein excellentes  Kammerorchester  aus
der.Slowake.i  in föndeck.  Dirigent  der  Auffüh-
rupg  ist Pau) Kantschieder.  Die einheimi-
schen  lnstrumentalisten  KarlSchuchter  (Kla-
rinette,  Mitglied  derStadtmusikkapeIIe  Land-

eck) und Luis Spren0er (Trompete, Mitglied
der Stadtmusikkapelle  Landeck/Peijen)  wir-
kenalsSolistenbei  dieserAufführungmit,die

Werke  von tländel,  Stamitz  und tlaydn  zu Cie-
hör bringen.

frontiert wurde.  Schließlich  gelangte sie als
Gesellschat'tsdame  nach f,uropa,  und jetzt
geistert  sie mit  ihren  Ciefühlen  und  Sinnrück-

, ständen  in dör  Stadt  Paris aus. Sie fühlt  sich
vonCiottund  derWeltverlassen  und  setztsich
aus  den kleinen  Puzzles,  die sie greifen  kann,
ein Welttiild  zusammen,  in dem Ciott nicht
mehr vorkommt. (lm Original  heißt der Ro-
man  ja  auch  iiOhne Christi  Erbarmen«.)

Sicher  ist das Leben,  wenn  es in dieser  Form
dargestellt  wird,  romantisch,  aber  warum  soll
man nicht  die romantische  Form wählen,
wenn  die Einsarnkeit groß genug  ist.

nector  Bianciotti:  Das extreme  Leben  einer
unscheinbaren  Frau. Roman. A.d. Französ.
Frankfurt  / M: Suhrkamp  1987.  ,5,52 Seiten.
296,40  öS.

Hector  Bianciotti,  Argentinier  italienischer
Herkunft,  lebt  in Paris. "

Helmuth  Schönauer

EC[iO

G]ascontainer
Nauns

qjr  schrjeben  in  /Yr. 34  vom  21.  August
1987  äber  iiDie  andem  Seite  der  Nauner
Glascontainerrr.

AlsObmann  der  Eins,atzstelle  Kauns/Kaunt,r-
berg  der  Tiroler  ßergwacht  sehe  ich  es an der
Zeit,  eine kurze  Stellungnahme  zu den Glas-
containern  ab'zugeben.  Wir, die Bergwacht,
wollten uns  nicht mehr  länger  wegen  diesem
Problem,  das eigentlich  kein Problem  sein
müßte, zum  Sündenbock  abstempäln lassen.

Wirmöchtennochmalszur  Kenntnisbringen,

daß die Container  vor einigen  Jahren  nach
langen,  zähen Verhandlungen  nach Kauns
gebrachtwurden.  Siewurdensehrschnellvon

der Bevölkerung  angenommen,  nachdem
diese  schriftlich  informiert  worden  war. Den
Standplatz  stellte  die Ciemeinde  zur Verfü-
gung.  Dieser  wurde  als zentral  gelegen  ange-
sehen.  Doch eines  Tages waren  diese  Objekte
von  diesem'  Platz  verschwunden.  Zuerst
herrschte  Betroffenheit,  wonach  schon  bald
eine schriftliche  Aufölärung  folgte:  Wir sind
jetzt  bei der +iKloaputzhüttal  Also  eine Ak-
tion,  über  die weder  die Gemeinde  noch  die
ßergwacht  informiert  wurde.  Man'könnte  ffin-
nehmen,  dies sei eine straföare  tlandlung.
Von seiten  der Bergwacht  möchten  wir an-
nehmen,  daß  jetzt  die Ciemeindebehorde  da-
für  zuständig  ist,  wo man  solche  i+Lärmquel-
IeniiaufstelIenkann.  Wirwolltenaufjedent'all
einen  Beitrag  gegen  den schon  überbelaste-
ten  Müllplatz  leisten,  indem  nicht  nöch  mehr
unnötiger  Müll dort  abge)iefert  wird,  denn
Cilas kann  man  bekanntlich  ja  auch  nicht  ver-
brennenl

In der tlofföung  auf baldige  ßeruhigung
dieser  Situation  zeichnet  für  die ßergwacht-
Einsatzstelle  Kauns/Kaunerberg  ,

Reinhard  Wille
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Der  Verkehrs'verein  Flirsch
Von Rudolf  Kathrein

Nachdem  auch in Flirsch  alljährlich  Som-

mergästeeinkehrten  urid  sich  hierauföielten,

wurden  bald  die Wünsche  derselben  hinsicht-

)ich Unterkunft,  Verpflegung,  Spazierwegen

und  Ruhebänken  offenbar.  Privatgäste  gab es

nur  wenige,  die meisten  bewohnten  eines  der

drei Gasthäliser  des Ortes, wo man wohnlich
besser  ausgestattet  war und wo der Oast

überdies  auch  in Vollpension  lebte.

ln St. Anton  und Pettneu,  den westlich  von

Flirsch  gelegenen  Gemeinden,  bestand  be-

reits  ein aktiv  wirkender  Verschönerungsver-

ein,  dem  vorwiegend  zurSommerzeit  die  Auf-

gqbe zufie1, die Spazierwege  und Bänke in

Ordnung  zu halten,  neue  Weglein  zu erschlie-

ßen,  alleWegezu  markieren  und  vorallem  mit
den  Gästen  regen  Kontakt  zu pflegen,  um  sie

für  ein anderes  Jahr  wieder  zu gewinnen.

Analog  zu den Verhältnissen  in den Nachbar-

orten  fand  in Flirsch  am 15. März des Jahres

1€)31 eineVersammlungstatt,zu  welcherver-

schiedene  Interessenten  und Interessierte

des Ortes  eingeladen  wurden.  Als  Zweck  ent-

hielt  die t,inladung  die »evt. Gründung  des

Verkehrsvereinesii  Flirsch.  Leider  ist das Er-

gebnisdieserVersammIungnichtbekannt,  si-

cher  ist nur, aaß der Verkehrsverein  tatsäch-
lich gegründet  wurde  und in den nächsten

Jahren'  etwa die funktion  eines Verschöne-

rungsvereines  mehr  oder weniger  gut er-

füllte.

BedeutungsVoll  jedoch  wurde  der  junge  Ver-

kehrsverein  flirsch  nicht,  denn  dieabald  fol-

gende  lOO-Mark-  und  später  l.OOO-

Marksperre,  die  Hitler  für  Reisende  aus

Deutschland nach Österreich einführte, ließ
schier  den ganzen Fremdenverkehr  erlah-

men.  Damit  wurde  unserem  ganzen  Vaterlan-

de ein riesigerSchaden bewußt zugefügt,  der

sich dann auch in den bitteren Dreißigeijah-

ren dieses  Jahrhunderts  entsprechend  hart
auswirkte.

Wie weitjedoch  der  Wunsch  nach  ausgedehn-

tem Fremdenverkehr  in Flirsch  schon  gedie-

hen war, lassen  2 bedeutende  Begebenheiteö
erkennen:

tlerr  Roman  Traxl  aus Flirsch  wollte  die soge-

nannte »Gaffipleshütteii oberhalb der  Großen

Baumwiesen  von der bfflnkrott gegangenen

Firma  Ro!tenstein  aus Imst  kaufen  und dort

nach erfolgtem  Ausbau  ein einfaches  Gast-

häuschen  in Form einer  Jausenstation  errich-

ten. Der ganze  Plan fiel ins Wasser, weil ihm

die erbetene  AusschankbewiIligung  versagt

worden  war.

Der Schiklub  Flirsch  stellte  im Jahre  1933  an

den Gemeinderat  von Flirsch  das Ansuchen

um Überlassung des Bauholzes  äu@ dem Ge-

meindewald  für  den Bau einer  Schihütte  auf
dem  sogenannten  +iKnappenmoosii.  Aber

auch dieses Ansuchen fantl kein Oehör, es
wume  abgewiesen.

Die rückschauende  nähere  Betrachtung  der

fremdenverkehrssituation  zu Beginn  der

Dreißige0ahre'des 20. Jh. br'ingt zutage, daß
der Kreis  von Interessenten  am Fremdenver-

kehr noch sehr  gering  war, daß man  im Ge-

meinderat  mehrSorgefürdenSchutzderWie-

sen und Kulturen  kannte  als förderung  der

Einkommen im Ortsgebiet; daß seitens der

Ortsgeistlichen  kaum  ein gutös  tlaar  an den

fre,ieren Lebensgewohnheiten  der Sommer-

frischlergelassen  wurde,und  daßaberendlich

eine hüb.>che Anzahl von jungen Ortsbewoh-
nern  am Fremdenverkehrsowie  am Schisport

reges Interesse  gezeigt  hatte.  Es gibt  in

flirsch  noch  eine  stattliche  Anzahl  von Fotos

aus dieser  Zeit,  die Schifahrer  des Ortes  zei-

gen oder  auf  die ersten  Schirennen  unter  der

spaortbegeisterterJugepd hinweis,en.  Und die

Schihütte  wurde  trotzdem  gebaut,  allerdings

knapp  östlich  der  Flirscher  Gemeindegrenze

auf  Strengener  Orund.

Für den Bau der flirscher  ,S:chihüte hat  sich

besonders  tlerr  Karl Claus, damals  Webmei-

ster  in Flirsch,  sehr  eingesetzt  . Als man  im

Jahre1934diet1ütte  mitvielJubelundTrubel

unter.  Beteiligung  der Ortsmusik  und mit

'einer  feldmesse  einweihte,  sei sehr  viel  ge-

tanzt  und getrunken  worden.  Die Schihütte

wurde  knapp  neben  der Ciemeindegrenze  auf

Strengener  Ciründ  errichtet  und zwar  wegen

des dort  vorhandenen  Trinkwassers.

Leider  hat  sich zu später  Abendstunde  noch

ein Unglück  ereignet.  tlerr  Juen  Rudolf,  Bur-

geler  genannt  und  allzeit  ein Freund  und  För-

derer des Verkehrsvereines  (gest. 1971 in

Rum  bei I-lall) hat  wie alle  feiernden  nicht  we-

nig getrunken. Als  er zum  Abschluß  der  Feier

noch  einen  Bölleran,  allzukurzerZündung  los-

lassen wollte, riß es ihm 3 Finger  von seiBer
tland.

Die  liebe,Angst

»Sleep  wellin  yourßettgestell,  sagtdieSchwe-

ster, kichert  und  schläft  ein.ii  (S.,23)  Auf  den

ersten  Blick  scheint  es sich um eine normale

Familiengeschichte  zu handeln.  Der Vater  ist

Koch in den besten  Restaurants,  die Familie

übersiedelt  nach  jeder  Saison  in eine  andere

Stadt,je  nachdem,  wo der  Vater  wiederseinen

Kochplatz  Öufgesch1agen  hat.

Immer  wieder  müssen  sich die beiden  Mäd2

chen  der Familie  auf  neue Freunde  und eine

neue  Umgebung  einstellen,  aber  mit  viel  Le-

benslust,  tlumor  und l'leugierde  auf neue

Menschen  scheint  dies recht  harmonisch  zu

klappen.

Umso  entsetzlicher  wirkt  in dieser  familien-

idylle  die Tatsache,  daß der  Vater  seine  Töch-

ter  sexuel1 mißbraucht. Eines  Tages wird  der

Vater  von Polizisten  abgeholt  und die Mäd-

chen  werden  peinlich  genau  ausgefragt.

Erzählt'  wird aus der Sicht  der betroffenen

Tochter.  Das Mädchen  hat  panische  Angst  vor

ihrem  Vater, es weiß  genau,  wenn  er überra-

schend  nach  tlause  kommt,  steht  wiedereine

sexuelle  Ungeheuerlichkeit  bevor.

Wohl  keineFamiliensituation  dürftedeprimie-

render  und erniedrigepder  für  ein Kind  sein,

als wenn  es von einem  Elternteil Öexuell miß-

braucht  wird.

Dei  Roman  nimmt  den Leser zuerst  mit  der

Idylle  gefangen  und  stößt ihn  dann  stracks  in

jenes  Reich,  wo üblicherweise  die Thbus  herr-

schen.  DasisteineguteMethode,Aufklärung

zu betreiben.  Der Leser sollte  sich ihr nicht

entziehen.

Liane  Dirksi  Die liebe  Angst.  Roman.

ffamburg:  uoffmann  und  Campe  1986.

141  Seiten.  187,20  öS.

Liane  Dirks,  gek  1955  in  namhurg,  lebt

als  freie  Schriftstellerin  in Köln.

tlelmuth  Schönauer
I



Die Weiße Rose
1943,  kurz  vor  dem  Ende  der ('lazidiktatur,
wurden  die Cieschwister  Sophie  und tlans
Scholl  und vier  weitere  Mitglieder  der Wi-
derstandsbewegung »Die Weiße ROSe« in
München  hingerichtet.  Ihnen  und all de-
nen,  die sich auch  heute  noch  dem Fa-
schismus  entgegenstellen,  ist  dieses  Lied
zugeeignet.

Jetzt  haben  sie euch  iur  Legende  gemacht

und in Unwirklichkeiten versponnen,
denn  dann  in einem  -  um den Vergleich
gebracht  -

das schlechte  Gewissen  genommen.

Ihr  wärt  heute  genauso  unbequem
wie alle, die zwischen  den Fahnen  stehn,
denn  die aufrecht  gehn,  sind  in jedem
System

"ur  historisch  hochangesehn.

Ihr  wärt  hier  so wichtig,  Sophie  und Hans,
Alexander  und all die andern,

eure  Schlichtheit  und euer  Mut,
euer  (lottvertraun  -  ach,  tät  das gutl
Denn  die Menschlichkeit

man  kanns  verstehn,

ist hierzuland  eher  ungern  gesehn

und beschloß  deshalb,  auszuwandern.
Ihr  habt  geschrien,

wo andre  schwiegen,

obwohl  ein Schrei  nichts  ändern  kann,
ihr  habt  gewartet,

ihr  seid  geblieben,

ihr  habt  geschrien,

wo andre  schwiegen  -
es ging  ums  Tun

und nicht  ums  Siegeni

Vielleicht  ist das Land etwas  menschlicher
seitdem,

.ch noch  wird  geduckt  und getreten.
Der tlerbst  an der Isar  ist wunderschön
und  in den Wäldern  lagern  Raketen.

Ich würd  mal mit  euch  für  mein  Leben  gern
ein paar  Stunden  zusammensitzen,

döch  so nah ihr  mir  seid,  dazu seid ihr  zu
fern,

trotzdem  werd ich die Ohren  spitzen.

Ihr  wärt  hier  so wichtig,  Sophie  und  'tlans,
Alexander  und all die andern;
eure Schlichtheit  und euer  Mut,
euer  Ciottvertraun  -  ach, tät  das gut!
Denn  die Menschlichkeit,

man kanns'verstehen,  -
ist  hierzuland  eher  ungern  gesehen

und beschloß  deshalb,  auszuwandern.

Ihr  habt  geschrien,

wo andre  schwiegen,

obwohl  ein Schrei  nichts  ändern  kann,
ihr  habt  gewartet,

ihr  seid  geblieben,

ihr  habt  geschrien.

»Das Wort  mid3  eine  raust  sein,
kein  Zeigeringer.  Zusch'lagen.  Treffewr

(VVecker  1977)

1947  wurde  der Lyriker-Sänger-Musiker  und
Komponist  Konstantin  Wecker in München
geboren.  Von Anfang  an lieferte  er sich  dem
Leben  aus, ließsichvonErziehungsversuchen
und Institutionen  nicht  beirren  und ging  so
den einzigen,  ihm möglichen  Weg, auch  in
seinen  Texten  und  seiner  Musik.
Erstellte  dabei  rundum  immer  wieder  alles  in
frage,  sich  selbst nicht ausgenommen.
Durch  Sturm-und-Drang-Perioden  hat  er sich
»durch-geschrieben,  musiziert,  getobt  und
gefluchtii.  Dabei  hat  er die wirkliche  Lebens-
lust  entdeckt  und begonnen  seine Art  von
Kritik  anStaat,  Kircheund  Gesellschaftin  Lie-
dern  und Texten  zu verarbeiten.

ein Vagant rpuß  dieser  vehemente  Zeitgenos-
se al)jenen  sein,  diedasGlück  in derOrdnung
sehen  und deren  Ordnung  aus dem bedin-
gungslosenGehorsamgegenüberden  Regeln
von Genügsamkei;,  Maß, Tugend,  Verzicht,
Einsicht,  Vernunft  und Pflicht  besteht.
Unheimlich  muß  er auf  die iiGesetzestreuen
und Pharisäerii  wirken,  denn auch er redet
von Pfiichten  und  Tugenden.  rlur  sind  diese
für  den Maßvollen  wohl  schwer  zu.erkennen:
Liebe, Lust, Leidenschaft,  Unruhe,  Wider-
sprych  und Widerstand,  Zärtlichkeit,  Sinn-
lichkeit,  Lust und Menschlichkeiat sehlecht-
hin. Konstantin  Wecker ist Unruhe,  Unbe-
quemlichkeit  und  ßewegung.  Ergehtständig
weiter,  bringtsich  selberein  und  vermittelt  in

seinen Konzerten 0üngst in Telfs) sowohl Trä-
nen wie auch geballte  Fäuste mit  aller-ihn-
ausmachender-Kraft.  NiehatersicheineFah-
negewählt,  um  sieeine  liebe Karriere  langsei-
nen fans  um die Ohren  zu wedeln.  Er preist
diejenigen,  die nach  einer  dreiviertel  Stunde
Disput  rote Wangen  kriegen,  denen  hin und
wieder  etmas aus den Hät';den gleitet,  die
nicht das Maß als Ziel aller  Dinge  sehen,  die,
die sich  für  etwas  begeistern  können  und im

Ernstfall  aufdie  Straße  laufen  und  ihren  Kopf
hinhalten,  wie die Cieschwister  tlans  und So-
phie Scholl.  So möchte  ich noch allen die
nicht  vorhaben  ihren Kopf  einzuziehen  mit
KonstantinWeckerzuzurufen,  »wasjetztnoch
bleibt ist die  Glut des  Widerstands  zu
schüren.«

Ruth  Triendl

Bohr  ein  loch  in  den  Sand

Piohr ein föch  in den Sand
sprich  ein Wort hifüin

sei leise

vielleicht

wächit  dein  kleines  Vertrauen
irgendwänn

groß  in die Sonne

Manchmal  hat  mir  ein schönes  Wirtshaus
was tleiligeres  als eine Kirche,
und wenn  ich auch  nicht  zum  Beten
einkehre,

so gereicht  mir  doch  ab und  an
ein Schweinsbraten  eher  zum  Gebet
als .alles l'liederknien  und Gegen-die-t5rust-
Schlagen.

Das kann  dem lieben  Ciott auch  gar  nicht
so unrecht  sein,

hat  er mich  doch  reichlich  mit  fleisch  und

Fleischeslust ausge.>tattet.
Ich könnte  das alles  jetzt  auch  noch
in einen  bayrischen  Vers kleiden,
aber  dann  würd  man es sicher  beim näch-
sten Komödienstadl

als Witz  erzählen,

und das will  man  ja  nun als deutscher
Dichter

auch  nicht  auf  sich sitzen  lassen.

Üher die Dichter
Ich halt  mich  lieber  weiter  an die Dichter,

weiß von ihrem  Vertrag mit den Ciöttern,
und stell  mich  ungeduldig.

hinten  an.

Sie sind nun mal ganz  gut  angesehen  da
oben,

haben  Kredit,

t'ühren  andere  Gespräche,

stürzen  tiefer.

Manchmal  glaub  ich,

die spazieren  da draußen  in Wäldern  rum
und werfen  sich die Worte zu.

Immer  wieder  leg ich dann meinen

Vertand  in den Schoß,
es wird  sehr  still  in mir
und atemlos.

Irgendwann

werden  sie mir  schon  auch ein paar
rüberschicken.

Gemeindehlatt  11.9.87
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Tha'ume 'On  Bab)'lOn seinemfall:AusdemLeicfünschauhaussoll  ohneKinnhakennachBabylongelangen.

Ohne Munition  gibt  es keinen  Detektivro-  e'ne Leiche gesfoHlen Werden-
man.  Wer einen  ordentlichen  Kriminalfall  be-  Der'Defekf!V jedenfallS )lai d!e gtÖf)fen

arbeiten  will,  braucht  zumifülest  im Roman  EsgibtVerdächtige,Verjolgungsjagdenund Schwierigkeiten,daJ3ernichtdauerndbeider
eine funktionierende  Waffe. Im Detektivro-  Spuren von Verbrechen. Aber nichts hängt lo- Lösung seines Falles nach Babylon gelangt.

man  »Träume  von kSabylonii ist  dererzählende  a gtSC)l ZuSammen, dieser Kriminalfall hat ' ALlC)1 der leser mL}ß aufder tlut Sein, daß er

Detektiv  die meiste  Zeit damit  beschäftigt,  keine Muster und Vorbilder. Zwischendurch nichtzulan9eint5abVIonist,sonstkommter
MunitionfürseinePistoIezubeschafferi.Erist  fäIItderDetektivimmerwiedernachBabylon. beimKriminalfallnichtmehrmit.Babylonist '

finanziell  vollkommen  abgebrannt,  hat  jede  BabylonisteinTraumreich,derZustandeines tatsächlich durch und durch schön.

Kreditwürdigkeit  verloren  und scheint  auch  besonders  hellen  Bewußtseins,  eine Ciegend  RÄCtlard Braukägan: Träume VOn Ba5.)'10n-

nichtdenRufeineserfolgreichenDetektivszu  desGlücksl"IachBabylonkannmanaufver-  (-tn Defeki!vroman 1942- A;d- Amerikan.

haben.OhnePatronenfürdiePistolekeinFall,  schiedeneArtengelangen,dieeinfachsteist Frankfuri / M: E!Cb00tn 1986- 231 Seiten.

ohneFallkeinGeld,ohneOeldkeinePatronen.  die,daßmandurcheinenKinnhakenkogeht.  156--öS.Richardßrautigan,geb.l935leb-

f,s ist ein Teufelskreis.  Schließlich  kommt der  Die schönsten Frauen sind in Babylon, beim (e tn San Francisco. f,r starb 1984 'n Eiolinas.
Detektiv  doch  noch  zu seiner  Munitiön  und  zu Anblick  einer  schönen  frau  kann  man auch
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Zams/Schönwies:/füeß: SamstagundSonntagvon9bisllUhr.  kraft-RaumLandeck,Thnkwart(m/w)

Dr. Wetßeisen Richard, Schonwtes Nr. l/li,  12.9.: Dent. Machac Wolfgang, Pfunds Bei allen  Stellenangeboten  erfolgt  eine min-

Tel. 05418/5370.  I'lr. 38, Tel. 05Z174!5644.

13.9.:  Dent.  Machac0 Wolfgang,  t,i; ndeck,  destens kollektivvertraglictie Entlohnung.

SPeatntintäeuts:sprenge3St.Anton/ Maisengasse8,Ttl.05442/2325. schützengilde  Landeck
MR Dr. Murr  Otto,  St. Anton  a.A.,

Bundesstraße  65, Tel. 05446-2233  Einladung zum Schluß- und Hochzeitsschie-
ßen,  das heuer  unseren  ('leuvermählten,  f,he-

SanitätssprengelKappl/Galtüri , fierärztlicher  paarVorhoferJuliusurrdfrauCiabigewidmet
Dr. Thöni  Walter,  Ischgl  fü. 246,  ist. Verbunden mit dem Schützenkönig-

Tel. 05444/5256.  Sonn- 'und Fel'erlagsdi'enst schießen.
y(HH 12.  /  13.9.87  0rt: KK Schießstand Landeck

Sanitätssprengel Oberes Gerichti Bezirk  Landecki  zeit: Samstag, 12.9.1987 v. 13 Uhr bis f,in-
ffauptdienst:  bruch der Dunkelheit, Sonntag, 13.9.1987 V.

Sa 7 Uhr  bis  Mo 7 Uhr  Dr. Josef Cireiter, Ried, Tel. 05472/6416. 9 Uhr bis Einbruch der Dunkelheit

Nauders-Pfunds  Programm:
Dr. Öttl  Johann,  1'1auders'221,  l.  tlochzeitscheibe, 2. Schützenkönigs

Tel. 05473/500  scheibe, 3. 10er Serie liegend-stehend, 4.

Pnitz  - Ried:  Hr'T""nT"  A"'nR'c"  lOer Serie Sonderklasse, 5, Wildscheibe, 6.

Dr. Schalber  Josef,  Serfaus  r'lr. 2a,  und was dahintersteckt Oemeinderatsscheibe, 7. Hochzeits-

Te1.05476/6544  Ehrenscheibe
Auf der faulen "  a u' "egen = -S"h DiePreisverteilungfindetam3.  Oktober19E!7
dem  rfichtstun  hingeben.  -

Fa1lsderdiensthabendeArztamWochenende Elne  ,,,r;nnerung  an al(german;,C(,e  5;(  imCiasthofGreif(Straudi)um20Uhrstatt.f,s
e:inmal nicht erreichbar sein sollte, rufen Sie ten, WO 5;e (vlgnl,e,;CH auSg7e(,14au(,g erwarten Sie schöne Preise.
das Rote Kreuz in Landeck 05442/2844, re,Hgu(en  auszuruhen  pHeg(e,  Die Schützengi)de ladet Sie alle herzlich zu
Nauders  05473/350  oder  Ischgl  05444/237   dieser Schießveranstaltung ein.

an.  '

Personelles Tiroler  Seniorenbund

Der Sonntagsdienst dauertjeweils von Sams- Der BundeSpräsident hat mit Entschließung O rtSg  nippe  Landeck  .
fag' 7 Uhr b's Monkag 7 Uhr frü' Be' den vom 15.  Juli  1987  tlerrn  Fachoberinspektor

Sprengeln Prutz/Ried und Pfunds/fiauders Rudolf  Stadelwieser  das Goldene  Verdienst-  J-IerbstwanderungimGurgltal.Wirtreffenuns
dauert der Sonntagsdienst VOn Samstagi zeichen  der Republik  6s,reich  Ve;liehe,  am DienStagi den 15.9.1987 um 13 Uhr beim
7 Uhr  bis Montag, 7 Uhr.  Parkplatz  Gymnasium  (Perjen)  und um 13.10

Uhr beim  Vereinshaus  (Kino).  Mit dem E!us

. fahrenwirnachI'Iassereith.Vondortwandern

Mütterberatung wir  nach  Strad.  Nach Einkehr  und Stärkung  -

Die nächste  Mütterberatung  in Landeck  fin-  erfolgt  die Rückfahrt  um 17.30  Uhr.

detamDonnerstag,denl7.9.1987von-l4tiis  t')ichtvergessenaufdenRegenschutzundgu-

16 Uhr  im Oesundheitsamt,  Innstr.  15,  statt.  tes Schuhwerk!
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Bäuerinnenausflug

[inladung  zur  Ausflugsfahrt  der  Bäuerinnen
im Jubiläumsjahr.  ln der  Zeit  ab 28. Septem-

ber 1987.Wirfahrennachtiafling-Tsch%gel-
berg  - Meran:  l'lauders:  Jause  im Hotel  Erika.
tlafling:  ßesichtigung  und Führung  in St.
Kathrein  in derScharte,  Mittagessen,  im Gast-
hof  Sulfner,  Weiterfahrt  über  Vöran  -  M61ten
-  Terlan  nach  Meran.  Laatsch  bei Mals: Imbiß
im Gasthof  Lamm.  Kosten  für den Tag: S
230.  -  für  Fahrt  und Mittagessen.  Anmelde-
schluß:  Sonntag, 13. September  1987.  Das
genaue  Programm  wird  nach  Einzahlung  des
Teilnehmerbetrages  und Meldung  bei dei
Ortsbäuerin  direkt  zugesandt.

Seniorentreff  Zams
Beginn  des tlerbstprogrammes  mit einem
Ausflug  auf  den Wiesenhof  und Besuch  der
Wallfahrtskirche  Kaltenbrunn.

Abfahrt:  Montag,  14.9.1987  um 14.00  Uhr
beim  Gasthof  tIaueisZams.  Anmeldungen  er-
beten  an KöchleMathilde(Tel.  41373).  DerSe-
niorennachmittag  am 16.9.1987  entfällt.

Rot-Kreuz  Landeck

Erste  nilfe  Kurse

Mit tlerbstbeginn  bietet  das Rote Kreuz  der
a Bevö1kerung  des Bezirkes  Landeck  wiederdie
Abhaltupg  von Erste-tIiIfe-.Kursen  an.
Die Teilnahme  an solchen  Vorträgen  und
praktischen  Übungen  wird  immer  wichtiger,
da Unfälle  von Jahr  zu Jahr  an Zahl und
Schwere  zunehmen  und  eine  richtig  ge)eiste-
te erste Hilfe manchmal  ein Menschenleben
retten  kann.

Die Kurse  sind  kostenlos  und umfassen  acht
»ppelstunden.  Sie werden  unter  ärztlicher

ieitung von erfahrenen  Lehrbeauftragten  des
Roten  Kreuzes  durchgeführt.

Alle interessierten  Kreise, besonders  die
8etriebe,  Organisationen  wie  feuerwehr,
Bergrettung,  Berg- und Wasserwacht,  Sport-
verein  usw. mögen  sich bei der Rot-Kreuz-
ßezirksstel)e  landeck(Tel.  05442/2844)  mel-
den, damit die Kurse  vörbereitet  und koordi-
niert  werden  können.

Ihippt,ifüaukuia  dci
Landecker  Krippenfreunde

Am Montag, den 14. September 1987  findet
um 20 Uhr im neuen Krippenrokal des Brug-
gener Kindergartens die Anmeldung  und  Eie-
sprechurtg zum heurigen Krippenbaukurs
statt. A1le die unter Anleitung erfahrener
Kursleitersich selbsteinmal eine  heimat1iche
oder orientatische Weihnachtskrippe  bauen
,wollen, sind herzlichst zu diesem  Kontaktge-
spräch  eingeladen.

VERMISCHTES

Pensionistenverband

Landeck

Das vorläufige  tlerbstprogramm  sieht  folgen-
dermaßen  aus:

Wandeningen:  14.  OktoberbeiSchlechtwet-

ter  16. Oktober  ffalbtagesausflug  mit  Wande-
rung zum Piburgersee.  4. f'lovember  bei
Schlechtwetter  6. November  t'lalbtagesaus-

flug mit Postbus  nach  Fließ, dann  zu Yuß über
die Platte  nach  Landeck.

Ausflüge:  18.  September  fahrt  nach  Oerlos
-  Krimmler  Wasserfälle  -  Mittagessen  in
Mittersill  -  Zell am See -  Landeck.  13. I'lo-
vember  tIalbtagesausflug  nach Obernberg
bei Gries  am ßrenner.  8. -Dezember  fahrt  ins
Blaue  und Törggelen.  Meldungen  jeweils  am
Dienstag  von 9 bis 17  Uhr im Büro. (Der Ob-
mann  Josef  )iucher).

Jugendclub-Kontakt

Die Jugendräume Zams sind ab Freitag, den
11.9. geöffnet. Öffnungszeiten: freitag 19  bis
23 Uhr, Sonntag 19bis 22 Uhr. Ca. f,ndeOkto-
'ber werden wir in die neuen Jugendräume
(Kindergarten Zams) einziehen.

. 5prC(,1ifög  deS  Volksanwalt
Volksanwalt  Dr. f'ranz  Bauer) hält  am Diens-
tag,  den 15.  September  1987  in der Zeit  von
8 bis 12 Uhr  in Landeck,  Bezirkshauptmann-
schaft,  tlochparterre  im Sitzungssaal  einen
Sprechtag  ab.

Anmeldungen  zu ditsem  Saprechtag tiitte
schriftlich  oder  telefonisch  an die Bezirks-
hauptmannschaft föndeck,  Innstraße 5,
6500  föndeck,  ItlefÖn  (05442)  4300,  Kl. 24
Durchwahl  richten.

AIDS-Beratung  durch

Schulärzte

DieSchu)ärztean  den Pflichtschulen-sowie  an
den Mittleren  und tlöheren  Schulen  sind  be-
reits  intensiv  in der AIDS-Autklärung  tätig
und werden  diese nach den Soterfeyien
fortsetzen.

Anläßlich  der letzten Fortbildungstagung
hielt  Dr. Robert  Zangerle,  Oberarzt  an der
tlautklinik  Innsbruck,  einen ausführlichen
Vortrag  über  die gesamte  Prob1ematik,  wobei

insbesondere auch 0ie Aufklärung der Schü-

Ikeurtmlei!tSchwerpunkt in der 8. Schulstufe dis-wurde.  Von besonderer  Bedeutung  ist
die Einbindung  der  Eltern,  die mit  dem  Direk-
tor,  den Lehrern  und  dem  Schularzt  ein Kon-
zepterarbeitensoIlen.  Als  Lehrbehelfestehen
einige  Filme  und  Broschüren  zur  Verfügung.
LandesschularztDr.  Christoph  Neunerbeton-

te bei der Tagung,  daß die Problematik um
diese  Krankheit  sehr  ernst  genommen  werde
und  dieSchuIärztegernebereitsind,ihrfach-

liches  Wissen  in den Dienst  der Jugend  zu
stellen.

Kripppnh:iukur,i  Züms

Unter  der bewährten  Leitung  von Krippen-
baumeisterin Sieglinde  Jäger  halten  wir in
diesem  Jahr  unseren  7. Krippenbaukurs  ab.
Ich lade daher  alle, die mit  uns eine Krippe
bauen  wollen,zu  eit)em  Kontaktgespräch,  mit
Anmeldung  Dienstag,  den  15.9.1987  um
19.30  Uhr, Alte  Bundesstraße  1, 6511 Zams,
recht  herzlich  ein.

Anmeldungen  an den Tiroler  Sozialdienst,
Leiterin  Mathilde  Köchle  (Tel. 05442/41373).

rulylethii;isslibi

Lehrgang  Prutz

Montag,  14.9.1987:7.45  Uhr  Einschreibung,
Einweisung  in die Klassen,  lnformation
Dienstag,  15.9.1987:  7.45 Uhr Wiederho-
lungsprüfungen

-Mittwoch,  16.9.1987:  7.45  Uhr Unterrichts-
beginn

Kaufm.  Benufsschule  Imst

Wiederholungs-  und  Nachtragsprüfungen:
IVlontag, 74.p.1987,  ah 8 Uhr
f,inschreibung  für  die ersten  Klassen:
Dienstag,  15.9.1987,  8 bis 11.30  Uhr
Upterrichtsbeginn  It. Stundenplan:
Mittwoch,  16.9.1987,  füralledritten  Klassen,
Donnerstag,  17.9.1987,  für  alle  zweiten  Klas-
sen,  Freitag,  18.9.1987,  für  alle  ersten
Klassen.

Klassen-f,inteilung  ab der zweiten  Schulwo-
che  gültig:

Montag  EtlK  la,  f,HK 2c
Dienstag  EHK 3a, BK 3b
Mittwoch  f:HK 2a, f,tlK  2d, BK 1b
Donnerstag  EtlK  3c, BK 2b
Freitag  EHKlc
Benötigte  Unterlagen  für  die Einschreibung:
das letzteSchulzeugnis,  Lehrvertragodervor-
läufige  lehrbestätigung,  Cieburtsurkunde
und Staatsbürgerschaftsnachweis

Städt.  Musikschule  Landeck
Die t:inschreibungfürdasSghuljahr  1987/88
findet  am Dienstag,  den 15. und Mittwoch,
16. September  jeweils  von 14  bis 16 Uhr im
Klassenraum  der Musikschule  (Volks'schule
Angedair  II. Stock)  statt.  Die Stundeneintei-
lung  erfolgt  am Donnerstag,  den 17.  Septem-
ber  von 17  bis 18  Uhr. Auch  die Schüler,  wel-
che schon  die Musikschule  besucht  haben,
müssen  sich neu anmelden.
Unterrichtet  werden  wieder  alle Instrumente

wie im vergangenen Schuijahr. rieu in unse-
rem  Angebot  isteine  musikalische  früherzie-
hung  ab etwa  5 Jahren.  Bei entsprechendem
Interesse  wird  auch  ein Harfenlehrer  zur  Ver-
fügungstehen.  Sollte  noch  Unterricht  auf  an-
deren  Instrumenten  gewünscht  werden,  wer-
de ich mich  bemühen,  entsprechende  Lehrer
zu erhalten.

Juen  Otto, lleiter  der Musikschule
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Pfarrkirche  Perjen
»nntag,  13.9.1987,  8.30 Uhr HI. Messe für
arl Sturm Jhm., lO Uhr tll. Messe für die
'arrgemeinde, 19 Uhr tll. Messe für Hubert
appacher  Jhm.
ontag,, 14.9.1987,  7 Uhr tll. Messe für Karl
berl  Jhm., für Manue1a tlaslwanter  Jhm.
nd für Franz Kriller
ienstag, 15.9.1987,  7 Uhr l-ll. Messe für Jo-
:f  und  Anna Vogt, für die Wohltäter des Klo-
:ers und für Josef tlammerle
ittwoch,  16.9.1987,  7 Uhr HI. Messe für Ver-
:orbenederFamilieOabl,  19UhrKindermes-
: für  Franz Kriller
onnerstag, 17.9. 1987, 7 Uhr tll.- Messe für
arl  Eberl Jhm. und für tlermann  und Jana
udig

reitag 18.9.1987,  7 Uhr'tll.  Messe'für Josef
nd Alberta  Pöll, fürStefan  Woh1farter und für
erst. Geschwister Unterthiner
amstag, 19.9.1987,  19 Uhr t}l. Messe für Ve-
»nikaAmbrosi  und Gertraud Wille und für AI-
»ns Scheiber Jhm.

Dienstag,  15.9.1987,  Gedächtnis  der
Schmerzen Mariens, 19.30  Uhr Jahresmesse
für Johanna und Josef Fischer
Mittwoch, 16.9.1987,  tll. Cornelius und Cy-
prian, 7.15 Uhr Schülermesse als Jahresamt
für tleinrich  Prieth
Donnerstag, 17.9.l987,t1l.tIidegardvonBin-
gen, 19.30  Uhr Jahresmesse für Adolf
Tschom
l'reitag, 18.9.1987,  tll. l.imbert,  7.15 Uhr
Jahresmesse für Frieda Klotz
Samstag, 19.9.1987,  tll. Januarius,  7.15 Uhr
HI. Messe für die Pfarr'familie, 19.30  Uhr Jah-
resamt für tlugo Pfandler

. Sonntag, 20.9.1987,  50jähriges  Priesterjubi-
läum des H.tl. Cons. A)ois tlaueis, 8.30 Uhr
Einzug des H.tl. Jubilars vom Widum in die
Kirche und feierliches Amt und Prozession,
10.30 Uhr Jahresamt für Wilhelmine Maier,
I9.30  Uhr Segenandacht

Pfarrkirche  Zams

ionntag, 13.9.1987,  8.30 UOr Jahresamt  für
ledwigWeber, lO.30UhrJahresamtfürFranz
füdigsen.  undjun.,  19.30  UhrSegenandacht
4ontag, 14.9.1987,  Fest Kreuzerhöhung,  8 '
JhrGottesdienst  zum ßeginnderVolksschule
nit H1. Messe für die Pfarrfamilie

PfqrrNrirclub  &uggeii

Sonntag, 13.9.1987,  9 Uhr tll. Amt für die
Pfarrgemeinde, 10.30 Uhr Kindermesse für
Maria tlandle und verst. Angehörige  und für
Maria Erhart, 19.30 Uhr HI. Messe für Josef
und Maria l'liedermaier  und Rudolf Kraxner
Montag,  14.9.1987,  Fest Kreuzerhöhung,
7.45 Uhr tll. Messe für Verst. Schmiderer  und
Maria Grall und verst. Angehörige
Dienstag, 15.9.1987,  fest Mariä Schmerzen,
19.30 Uhr fü. Amt für Verst. Ciötsch-Abler
und Anton Schlatter

Mittwoch, 16.9.1987,  tll. Kornelius und Cy-
prian, Martyrer, 8 Uhr HI. Messe fürTilli  Reich-
mayr und Karl ßucher
Donnerstag, 17.9.1987,  tll. tlidlegard  v. Bin-
gen, 17 Uhr Kindermesse für Verst. ElternF.
und verst. Angehörige
Freitag, 18.9.1987,  19.30 Uhr Frauenmesse
für Alois Schmid und verst. Eltern Bledl, Traxl
Samstag, 19.9.1987  8 Uhr tll. Messe nach
Meinung  I'ligg  u.f.d.  verlassensten  Priester-

seelen,  17  Uhr  Kinderrosenkranz  und  Beicht-

gelegenheit,  19.30  Uhr  Rosenkranz  und

Beichtgelegenheit

Evangelische  Gottesdienste

Sonntag,  20.9.1987:  9.30  Uhr l,indeck,
f,vangelische Markuskirche

T'lpn*Hin.stol;vilib  Ifüche
Gottesdienst  in Zams, Alte F5undesstraße 12.
Die Gottesdienste 3ind jedermann  zugäng-

, lich. Interessierte sind herzlich willkommp-
' Jeden Sonntag um 18.00 Uhr Gottesdienb,.

Gemeindeblatt  Landeck
Malserstr  66,

Tel  05442  4530

Figurella,  das  größte  Srh1ankheitsstn«lio
unter  die  Lupe  genommen,  Knndinnen

Osterreichs

berichten

++Ohne  etwas  zu tun  geht  es nichtii.  Diese oberste Regel zutn Schlankwer- fort beginnen kann. Das Gewebe Figurellabehandlung bessey
den  stammt  nicht  von  irgendwem,  sonderit  von dem Institut  »Figurellaiii  wird zum Abbau der Cellulite opti- gen ärztliche Untersuchungi
dem  gröl'iten  Institut  dieser  Art  in Österreich. Und dem Örfolgreichsten: mal vorbereitet. (Fettgewebe setzt
In  den  fünf  Jahren  des Bestehens wurden mehr als 3810 Kundinnen um sich an schlecht durchbluteten Stel-
insgesamt30TonnenFetterleichtert.Etwasmehra1szweiKilometerUm-  lenamleichtestenab).
angwurdendabeiweniger,wasabermdiesemFal1einMehranAttraktt-  2 TPM-Therap+e D+e Damen te-
iföt  bedeutet  gen m einer gut gepolsterten Ltege, -
iePalettederKundinnenvonFigu-  folge werden wtr in dteser Zeitung die von einer Plextglaskuppe um-

e:ctahtrebticsh;uvsoo":coheamn,ed":em;itumboedrgeer- nuunndmanehharnJderdeealeWroBcehiespia;lsefübher:lc1ch'- ,sscphezloiesls1enau'fslföurnedPmroabchleemnsdt'eellenrasb"-
nen Methoden  den Körper  kräftigen  ten. Alle Fälle, die wir schildern, gestimmte Bewegungstherapie. In :::I:I:

unddenKreisiaufsföbilisierenwol-  sindWirklichkeit! denGerätenwirddieLuftaufca.37  l,,,,,.,.,
}en,iStreßerscheinungen  beseitigen  Wie schaut die Grad C, a}so Körpertemperatur, er-
und Kondition  fönken  wol}en.  Therapie aus? wärmt. Der Kopf bleibt im Kühle'n,
Übergewicht  ist eine  Wohlstandser-  l. OZON-Therapie: DieKundinsitzt damit der Blutdruck nicht steigt.
scheinung,  unter  der  rund  die Hfüfte  in einem luftdicht abgeschlossenen Durch die Wärme in der Liege be- ===.

der Bevölkerung  leidet.  Neben  der  Kasten, wobei der Kopf aus diesem ginnt die Dame schon mit einer auf-
Lustlosigkeit  sind Müdigkeit,  Träg-  Kastenherausschaut. Siewirdca. 15 gelockerten Muskulatur, d.h. sie . i,

heit  und nicht  selten  Depressionen  Minuten lang von einem Ozon- spartsichdasAufwärmetrainingund
dieFo}ge.  Figurel}agehtmitmehre-  Sauerstoff-Gemischumspült,dassie kann sofort mit dem Fettabbau be- % ','.,',l,;,i
renMethodenansWerk,umdieFett-  durch die Hautatmung in die Zellen ginnen, es gibt keinen Muskelkater ....,,,,.,.,
polster  schmelzen  zu lassen. Aber:  bzw. Blutbahnen in sich aufnimmt. und keinen Muskelaufbau.
WaS SO gerne  in manchen  Werbun-  OZOn (03), eine Art Supersauer- Die Ernährung Steht bei dieser Me-
gen  angepriesen  wird,  das geht  stoff, durchdringt die Haut wesent- thode im Hintergrund. Alle Kundin-
nicht.Mankannsichnichteinfachin  lichraschera}snormalerSauerstoff'. nenbekommenjedochtrotzdemEr-
eine  Badewanne  legen und etwas  MitdieserMethodewerdendieZel- nährungsrichtlinien,diesichmitden
späterschlankundrankwiederher-  lenunddasBlutintensivmitSauer-  EmpfehlungendesBundesministeri- D!eLeiter!nderF!gurelIa]
aussteigen.  Das ist nicht  mög}ich.  stoff angereichert, sodaß, wenn an- ums ffir Gesundheit für Uberge- Frau Rosa Cech (rechts), b
Bei  Befolgung  gewisser  Regeln  und  sch}ießend die Bewegungstherapie wichtige decken, um auch in dieser Frau Renaie Wieshofer, M
mit  der Unterstützung  einer  geziel-  durchgeführt Wird, ein wesentlich HinSiCht für daS gesundheitliche rella 19861 die durCh 7l
ten Therapie  ist es möglich,  schöne  verbesserter Verbrennungsprozeß Wohlbefinden zu sorgen. Daß sich F!gurella-Therap!e !hre Klf
Erfolge  zu erzielen.  Uber  diese  Er-  garantiert ist und der Fetföbbau so- der Gesundheitszustand nach einer ße VOn 48 allf 36 (30 kg) re'

Für  eine  kostenlose  Figuranalyse  nehmen  sich die Assistentinnen im Figurella-Studio gerne Zeit.
T.smlprk,  TTrirhstralk'  43, Tel. 05442-4383.  Rufen  Sie »n'  iaaiii



"  '{  7 - atöA B-undesstraße 172
6580  St. Jakob

"u'n';-C'-"-"-"-hc:tel:ngten'CIeenrSE:Offwf8uu"n'd"e"/g'ean'enProduk'/"" 'h/är,j,undvv,,hna(e/ieiAsTLNTI,ERE, @D/SLJa:hom/ban;elArlaBltu:rdCIeSnskr:adßeen
dasHaunsamch/ls';eh:g;denRrmen für

auaufsicht:

6465 Nassereith, RÖßkiach 31ü c, Tel. ü5265/5159

Ausführung der Baumeisterarbeiten,
Innenputz, Außenputz, Estricharbeiten:

-«JklW-ALTER Baiinpsmk.chaf+ mhJ4

Gesamte EIektroinstaIlationen:
elxihj'zAaa  f'  -  -  -/-  ---  --  --  -  -

LCH  gcgxe  '-"-"'-"
Brennbichl 27, 6460 Imst, Tel. ü5412/3326
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Gesamte Flachdacheindeckung sowie Innen- und
Außenisolierarbeiten:
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650ü Landück-Urgen, Tel. 05449/5263
658ü St. Antün a.A., Tel. 05446/2920

Warme-, Kfüte- u. Schallisolierungen - Abdichfüngen gegen
Feuchtigkeit - Schwarzdecketei
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Lieferant für iüesamten Tischlere bedarf:
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ERSTEALLüEMEINE
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Danksagung
Für  die  vielen  Beweise  aufrichtiger  Anteilnahme  anläßlich  des Heimganges  meines  über  a]]es

ge]iebten, unvergeJ31ichen Gatfen, unseres guten Vaters, Schwiegervaters, Großv4ers und Bruders,
Hemi

Hubert  Wanek
OBB-Beamter  i.R.

möchten  wir  auf  diesem  Wege  allen  Verwandten,  Freunden  und  Bekannten  unseren  innigsten  Dank

ausHprechen.  Ein herzliches Vergelt's Gott gilt dem Hochw. Herrn Pfarrer Pichler Für die feierliche

Gestaltung  des Sterbegottesdienstes  sowie  den Arzten  und  dem  Pflcgepersonal  des KH  Zams.  Al§en,

die  mit  uns gebetet  haben  und  den  letzten  Weg  mit  uns gegangen  sind  sowie  für  die  Kranz-  und

Blumenspenden  sagen  wir  ein herzliches  Vergelt's  Gott.

Landeck,  im  September  1987 DiÖ trauernden  Angehörigen

Friseursalon  Oberkofler,  Zams

vvegen  Betriebsurlaub

vom  22.9.  bis  4.10.1987

geschlossen.

Selbständiges Zinunermädchen  sucht Stelle för kommende Wintersaison

(halbtags oder stundenweise) im Raum Ladis-Fiss-Serfaus. Zuschriften

unter Nr. 6687 an Gemeindeblatt Landeck, Postfach 27, 6500 Landeck

Vermiete  an eine Einzelperson  langfristig  eine teilmöb]ierte

Kleinwohnung  mit  e!nem überdachten  Autoabstellplatz.

Tel. 05442-31124

Textflfachgeschäft

Landeck,  Maisengasse,  Stadtplatz

Wir  bauen  Autos

einfach  besser  :U,:
MOTORS

'Kinder  ),
Strumpf-  .

hosen
(Ölz)

(urS39.-)

Kinder  X
i Jügging-

anzüge .
(Kiddy)  aktuellp

Farben

nur 249,

(Kinder

S,

' Jogging-
hosen
(Kiddy)

nur149,

I__.._..-,.-.-.-  ._,.______
IM,:

%Il,i)JJ1m I ri uu(l) iTi-,EI I I a'XrÄ!'i'llill
'  neue  ' Damen  -  laufend

H!erbstmode  Herren  -  Sonderan-

eingetroffen  Kinder  -  gebote

modisch  la-Qualität

aktuell

ACHTUNG:  Die  Schulangebote  gelten.  '

selbstverständlich  auch  im  (

ADEG-AKTIV-MARKT  in Pi,ins!

WO?
Natürlich  beim'!

BII e 17l11 '  -

!S-C- h- n-e--//- !'!! At):oop'4aÜ€nhreg"sntjnesbsoattZ

e A1le Modelle  bis  1500  cm3

können  nur  noch  bis 30. Sept.  87

:  ohne  Katalysator

Wir  beraten  Sie  gerne

KFZ-E4CHWERKSTATf"E
Landeck  - Graf  - Gurnau  - Tel. 05442-3420

Flirstr  37

6500  Landeck SCHIMPFOSSL  R.
Telefon:

05442/2278
Auspuffdienst  Landeck



Wir  suchen  für  die  Wintersaison  selbständiges
Zirnmermädchen  und  Beikoch  oder  Köchin.

St. Anton,  Tel. 05446-2293.-

VW  Derby  GLS,  50 PS, Bj.  78, technisch  okay  (mit
Rostschäden)  billig  zu *erkaufen.  Tel. 05446-3123

oder  2310.

Suchen  selbständiges  Ziermädchen  für  lange
Wintersaison,  Lohn  nach  Vereinbaning.  .

Tel.  05444-5254

Suchen  ab Dezember  junge,  versierte;  Zahl-
kellnerin(-kellner),  Zirnmermädchen  mit  Praxis,
einen  Beikoch,  einen  Jungkoch,  Schankmädchen

(-burschen).  Bewerbungön  erbeten  an Hotel
Serfauserhof,  6534  Serfaus,  Tel. 05476-63(f7

' (   a '  . . 0  '  :  "a  '  .   '  )  "  "  "  a " "  . +  l  "  "  ""'
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Verkaufe  Mofa,  VB  g.ooo.-, Tel.  05442-3Ö27  vormittags
und  von  16 -  19 Uhr

12wöchige  Jungschweine  zu verkaufen,  Wille  Franz,

, Eichholz 345, 61ieJ3, Tel. 05442-3377



1,30  kg Kotelett  1 kg Schnitzel
1,20  kg Stelzen  ' kg Bralen
-«e'tti-eLiii €4«  1kgGulasch

1 kg Schnitzel  i kg Faschiertes

g 8ipp(,hBn  1 kg R-Knochen

399

per  kg  1/2 Stange  vac,  per  kg

'!/2 Stang
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